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Liebe Mitglieder, Freunde und Unterstützer 
des VCD in Baden-Württemberg!

Mehr Autoverkehr, weniger Öffentlicher Nahver-
kehr, Radverkehr unbedeutend – das ist das Er-
gebnis der jüngsten Verkehrsprognose des Ver-
bands Region Stuttgart (VRS). Trotz oder gerade 
wegen der Milliardeninvestitionen in Stuttgart 
21 soll zukünftig der Autoverkehr im Großraum 
Stuttgart mehr noch als heute das Verkehrsge-
schehen dominieren.

Doch wollen wir wirklich diese und ähnliche  
Verkehrsprognosen Wirklichkeit werden lassen? 
Für den Straßenerhalt steht kein Geld zur Verfü-
gung, doch die Verkehrsprognosen unterstellen 
weiteren ungehemmten Straßenbau. Ist es nicht 
vielmehr an der Zeit, Verkehrspolitik neu zu de-
finieren?

Wer Visionen hat, soll zum Arzt gehen, sagte 
ein ehemaliger Bundeskanzler – doch ohne Visi-
onen und Visionäre wäre Amerika noch immer 
unentdeckt. Wer die Zukunft gestalten möchte, 
braucht eine Vision, eine Vorstellung von einer 
besseren Zukunft. Ohne Visionen wird nur der 
Mangel verwaltet, denn es fehlt ja der Gestal-
tungswille. Wie soll man denn gestalten, wenn 
man kein Ziel, keine Vorstellung vom Endergeb-
nis hat?

Wir vom VCD haben seit über 25 Jahren 
Ideen und Vorstellungen von einer zukunftsfä-
higen, nachhaltigen, umweltfreundlichen und 
sozialen Verkehrspolitik. Diese braucht das Au-
toland Baden-Württemberg mehr denn je! 

Mit unserem neuen „VCD direkt“ möchten wir 
Ihnen daher künftig einen Überblick über die 
vielfältigen Themen und Aktivitäten unserer fast 
13.000 MitgliederInnen im Land Baden-Württ-
emberg und seinen Regionen geben. Spannende 
Themen gibt es mehr als genug, auch und gera-
de unter einem grünen Verkehrsministerium!

Im Namen des gesamten Landesvorstands 
wünsche ich Ihnen eine anregende Lektüre!

Ihr Matthias Lieb

Neuland betritt der VCD mit diesem Ma-
gazin für Mitglieder und Förderer. Deshalb 
würde uns Ihre Meinung zu dieser Form der 
Information sehr interessieren. Um Kosten 
zu sparen, gibt es Überlegungen, spätere 
Ausgaben nur noch als E-Mail-Rundbrief 
oder zum Download im Internet anzubie-
ten. Was halten Sie von dieser Möglichkeit? 
Würden Sie weiterhin lieber ein gedrucktes 
Magazin in Händen halten oder würde 
Ihnen ein Online-Rundbrief genügen? 
Dafür würde der Landesverband jedoch die 
E-Mail-Adressen der VCD-Mitglieder benö-
tigen. Aus datenschutzrechtlichen Gründen 
kann der VCD BaWü nicht auf E-Mail-
Adressen zugreifen, die möglicherweise 
beim VCD-Bundesverband vorliegen. Wenn 
Sie zukünftig solche und ähnliche Informa-
tionen vom VCD Baden-Württemberg e.V. 
erhalten möchten, senden Sie uns bitte 
eine E-Mail an: 
info@vcd-bw.de mit dem Stichwort 
„Newsletter“.  
Gerne können Sie dies auch für weitere 
Kommentare zu unserer Arbeit oder für 
Anregungen bezüglich zukünftiger Aktivi-
täten nutzen. Schreiben Sie uns, wir wür-
den uns freuen!

u info@vcd-bw.de

Schreiben Sie uns!
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Der jährliche VCD-Ausflug führt dieses Jahr am 
Sonntag, den 7. Juli 2013 in den Schwarzwald 

auf die Hor-
nisgrinde (mit 
1.163 Metern 
der höchste 
B e r g  d e s 
Nordschwarz-
waldes) und 
w e i t e r  z u r 
Lichtenthaler 
A l l e e  u n d 
nach Baden-
Baden. Einge-
laden zur Teil-
nahme s ind 
alle VCD-Mit-

glieder mit Freunden und Bekannten. Die Anrei-
se erfolgt egenständig. Treffpunkt und Aus-
gangspunkt für die Tour ist der Bahnhof in 
Achern. 

Hornisgrinde und Baden-Baden: VCD-Jahrestour 
führt in den Schwarzwald

u www.vcd-bw.de
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Die Teilnahme ist kostenlos, anfallende Fahrt- 
und Verpflegungskosten sind selbst zu tragen. 
Zum Ablauf: 11:20 Uhr Treffen am Bahnhof 
Achern, um 11:30 Uhr per Bus direkt bis Hornis-
grinde-Turm. Start zum Höhen-Wanderweg, Mit-
tagessen in Gaststätte „Ochsenstall“, der höchst-
gelegenen Gaststätte im Nordschwarzwald am 
Rand des künftigen Nationalparks. Anschließend 
zwei Kilometer Wanderung bis Unterstmatt, von 
dort um 14:50 Uhr per Bus nach Baden-Baden. 
Ausstieg am Kloster Lichtenthal (mit Besichti-
gung) und Spaziergang auf der berühmten Lich-
tenthaler Allee bis Kurzentrum und Heilwasser-
Trinkhalle. Freie Zeit bis Rückfahrt gegen 18:30 
Uhr ab Baden-Baden.

Weitere Infos und Anmeldung bei   Hermann 
Krafft (Tel. 0176-96034337) oder über die Lan-
desgeschäftsstelle. (Tel. 0711-60 70 217).
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Seit der Landtagswahl im März 2011 hat Baden-Württemberg erstmals eine grün-rote Landesregierung mit 
einem grünen Ministerpräsidenten und einem grünen Verkehrsminister. Dieser will vor allem den Umwelt-
verbund fördern.

Verkehrsminister Winfried Hermann hat sich ei-
niges vorgenommen: Baden-Württemberg soll 
bundesweit Vorbild für nachhaltige Mobilitäts-
konzepte werden. Bei der Umsetzung dieser kli-
mapolitischen Ziele spielt auch der VCD eine 
wichtige Rolle. Nicht umsonst hat Verkehrsmini-
ster Hermann im Juli 2011 schon wenige Wochen 
nach seiner Ernennung der VCD-Landesdelegier-
tenkonferenz einen Besuch abgestattet, um die 
Ziele seiner Politik zu umreißen.

Der grün-rote Koalitionsvertrag enthält sehr 
viele VCD-Positionen, so den Ausbau des Öffent-
lichen Verkehrs (ÖV), die Aufwertung des Fuß-
gänger- und Radverkehrs und das Leitbild „Vi-
sion Zero“ für die Verbesserung der Verkehrssi-
cherheit auf den Straßen. Das strittige Thema 
Stuttgart 21 sollte mit einer Volksabstimmung 
befriedet werden, stellt aber bis heute ein kaum 
überwindbares Hindernis auf dem Weg hin zu 
einem besseren ÖV im Ländle dar.

Schon rasch nach der Wahl zeigte sich, dass 
aufgrund der vielen Versprechungen der alten 
schwarz-gelben Landesregierung und deren 
langfristiger Finanzmittelbindung für eine Neu-
ausrichtung der Verkehrspolitik so gut wie kein 
Geld bereitsteht. Das absehbare Ende der vom 
Bund für kommunale Verkehrsprojekte zur Ver-

fügung stehenden Mittel nach dem Gemeinde-
verkehrsfinanzierungsgesetz (GVFG) verschärft 
die Situation zusätzlich.

Der VCD begrüßte den Kassensturz beim 
Straßenbau, der anstelle der früheren, langfristig 
nicht finanzierten Versprechungen nunmehr ei-
nen Kriterienkatalog und damit eine Priorisie-
rung der Maßnahmen nach nachvollziehbaren 
Kriterien vorsieht. Begonnen wurde bei den Bun-
desfernstraßen, anschließend folgten die Landes-
straßen. Es zeigte sich, dass die zur Verfügung 
stehenden Mittel und die bislang angemeldeten 
Maßnahmen in keinem sinnvollen Verhältnis 
standen. Mit der nunmehr stark reduzierten Liste 
ist für viele Baumaßnahmen klar, dass sie in den 
nächsten 20 bis 30 Jahren keine Realisierungs-
chance haben – häufig ermöglicht erst diese 
Erkenntnis den Blick vor Ort für Alternativen 
zum Straßenbau. 

Problematisch ist aus VCD-Sicht allerdings, 
dass der Bundesverkehrsminister die baden-
württembergische Prioritätenliste für die Bun-
desfernstraßen ignoriert und nach eigenem Gut-
dünken neue Maßnahmen für einen Baustart 

Stillstand im Ländle

auswählt, ohne dass eine Finanzierung dafür 
vorliegt. „Damit wird die alte und falsche Spa-
tenstich-Politik fortgesetzt, die eine Vielzahl von 
Projekten vor der Wahl beginnen lässt, nach der 
Wahl aber die Bautätigkeit aufgrund fehlender 
Mittel auf ein Minimum reduziert“, kritisiert 
VCD-Landesvorsitzender Matthias Lieb. Die Fol-
ge seien lange Bauzeiten und steigende Kosten. 
Sinnvoller wäre die Umsetzung Projekt für Pro-
jekt mit optimaler Bauzeit. Die einzelnen 
Baumaßnahmen wären somit schneller fertig und 
es würden weniger Baustellen zur selben Zeit 
begonnen , sofern denn überhaupt Neubaubedarf 
besteht.

Anspruch und Wirklichkeit klaffen beim ÖV-
Ausbau am weitesten auseinander, bedingt durch 
fehlende Finanzmittel. In einem ersten Schritt 
wurde der Anteil des Umweltverbundes an den 
GVFG-Mitteln von bislang 40 auf 60 Prozent 
erhöht – zulasten des kommunalen Straßenbaus. 
In den Haushaltsberatungen stellten CDU und 
FDP Anträge, den Straßenbau wieder stärker zu 
fördern und Mittel für den Radverkehr zu strei-
chen, was die neue Regierung jedoch ablehnte. 
„Leider macht sich durch zu viele angefangene 
Straßenbauprojekte diese grundsätzliche Ände-

Kassensturz beim Straßenbau

Kaum Geld für die Schiene

Stillstand auf der Straße: So sieht es auf der A6 am Weinsberger Kreuz fast täglich aus. Während 
sich die LKWs auf der Autobahn stauen, sind die parallelen Bahngleise verwaist und können 
wegen Lücken im elektrischen Netz von Güterzügen nicht genutzt werden.

Spatenstichpolitik des Bundes
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rung zugunsten des Umweltverbundes erst in den 
nächsten Jahren bemerkbar“, bedauert Matthias 
Lieb. Um schon kurzfristige Verbesserungen beim 
Schienenverkehr zu erreichen, übersandte der 
VCD im Herbst 2011 dem Verkehrsministerium 
einen Maßnahmenkatalog für dringend notwen-
dige Zusatzfahrten im Bahnnetz. Die Antwort aus 
dem Ministerium war schlicht: Die Vorschläge 
seien alle fachlich sehr fundiert, doch mangels 
Finanzmitteln leider nicht umsetzbar. Denn beim 
Schienenverkehr läuft der überteuerte Monopol-
vertrag des Landes mit der Deutschen Bahn (DB) 
erst 2016 aus. 

Dieser wurde 2003 vom damaligen Staatsse-
kretär Stefan Mappus ausgehandelt. Ziel war es, 
die DB durch üppige Zahlungen für den Regio-
nalverkehr bei Stuttgart 21 bei der Stange zu 
halten. 2012 hat der VCD nachgewiesen, dass das 
Land auf Grund dieses Vertrages jährlich 120 bis 
140 Millionen Euro zu viel an die DB überweist. 
Unverständlich für den VCD ist, dass das Ver-
kehrsministerium zwar über die hohen Kosten 
lamentiert, aber nicht einmal den Versuch unter-
nimmt, den Vertrag an marktübliche Gegeben-
heiten anzupassen oder ihn gerichtlich überprü-
fen zu lassen. Inzwischen kommt eine weitere 
Finanzierungslücke hinzu, weil die DB Jahr für 
Jahr die Benutzungsgebühren für Stationen und 
Gleise erhöht. Diese von der alten Regierung mit 
verursachten Finanzierungsengpässe verhindern 
jetzt im ganzen Land den Ausbau des Nahver-
kehrs auf der Schiene.   		          z

Stillstand auf der Schiene: Für einst innovative 
Projekte wie die Reaktivierung der jahrzehnte-
lang stillgelegten Schönbuchbahn von Böblin-
gen nach Dettenhausen fehlt das Geld.

Mappus-Vertrag als Haupthindernis

Fo
to

: 
SC

R
IT

TI

Das Fahrrad ist nicht nur in der Stadt das optimale Verkehrsmittel. Elektroräder schaf-
fen neue Möglichkeiten der Mobilität und machen die Energiewende erst möglich.

Elf Kilometer – das ist die durchschnittliche Län-
ge der mit dem Auto in Deutschland zurückge-
legten Wege. In dieser Statistik sind sogar alle 
Fahrten von Hamburg nach München enthalten! 
Die durchschnittliche Wegelänge bei Fahrten mit 
dem Fahrrad beträgt dagegen gerade mal 1,6 Ki-
lometer. Der Fahrradverkehrsanteil liegt bundes-
weit bei mageren sieben bis acht Prozent.

Der VCD unterstützt die Landesregierung bei 
ihrem ambitionierten Ziel, in den kommenden 
Jahren den Verkehrsanteil des Fahrrads auf min-
destens 20 Prozent zu steigern. Da für viele Men-
schen ein herkömmliches Fahrrad im hügeligen 
Südwesten entscheidende Nachteile hat, kann die 
Förderung der Radnutzung nur unter Berücksich-
tigung von tretkraftgesteuerten Pedelecs („Pedal 
Electric Cycle“) gelingen. 

„Mit E-Bikes sind nicht elektrische Mofas, 
Roller oder Motorräder gemeint, da deren Strom-
verbrauch hoch ist und der Akku nicht zum La-
den und zum Frostschutz schnell entnommen 
werden kann“, erläutert Christoph Joachim, 
Fahrradbeauftragter des VCD. Tretkraftgeregelte 
Pedelecs hätten einen äußerst geringen Strom-
verbrauch, da die NutzerInnen ja weiterhin in die 
Pedale treten müssen. Das Fitnesstraining ist also 
inklusive, wobei jedoch die Reichweite des Fahr-
rads deutlich zunimmt. Mit Pedelecs werden auch 

längere Wege im Berufs- oder Freizeitverkehr 
möglich. Bei Entfernungen zwischen zehn und 
20 Kilometern können Pedelecs eine wichtige 
Lücke zwischen Fahrrad und Auto füllen. Und 
das zu einem unschlagbar günstigen Preis!

„Elektroräder benötigen im Verkehrsmittel-
vergleich generell sehr wenig Energie. Für eine 
Stunde Stromladen fallen nur Kosten von zwei 
bis vier Cent an, für eine Strecke rund um den 
Globus liegen die Kosten bei 50 bis 70 Euro“, so 
Joachim. In seinem Selbstversuch – mit dem Pe-
delec rund 1.000 Kilometer quer durch Deutsch-
land, von Stuttgart nach Berlin – lag der 
Energieverbrauch bei rund 6,24 Kilowattstunden 
(kWh) mit Stromkosten von etwa 1,75 Euro.

Dies verdeutliche den geringen Energiebedarf 
von Elektrorädern sowie deren hohe Effizienz als 
umweltfreundliches Fortbewegungsmittel, so der 
VCD-Radbeauftragte. „E-Räder liefern damit ei-
nen wichtigen Beitrag zu den Zielen der Ener-
giewende“, ist Joachim überzeugt. Bereits heute 
schon sei ausreichend Strom für E-Fahrräder aus 
regenerativen Quellen vorhanden. Während dies 
für andere E-Mobile derzeit noch nicht zutref-
fend sei. So verbrauche ein rein elektrisch betrie-
benes Auto etwa 12 kWh, ein Elektrorad knapp 
0,7 kWh pro 100 Kilometer. Das E-Rad ist jeden-
falls auf der Überholspur.

Neue Mobilität 1: Am VCD-Stand wie hier in der Heidenheimer Fußgängerzone stoßen Pedelecs 
auf großes Interesse. Die VCD-Experten beantworten bereitwillig alle Fragen.

Für 50 Euro um die Welt
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Im Jahr 2012 wurden nach einer Untersu-
chung des Verbundes Service und Fahrrad g.e.V. 
(VSF) fast ein Drittel mehr E-Räder verkauft als 
im Vorjahr, insgesamt 380.000 Elektroräder. Auf 
Deutschlands Straßen sind somit mittlerweile 
über eine Million elektrisch unterstützte Fahrrä-
der unterwegs! Christoph Joachim: „Werden ver-
mehrt Elektroräder statt Auto oder Motorrad 
gefahren, ist dies gut für die Umwelt. Überfüllte 
Innenstädte werden entlastet, die körperliche 
Fitness wird verbessert.“ Mehrfach hat der VCD 
auf Messen oder in Hochschulen über die Chan-
cen von Elektrorädern informiert und Neugierde 

geweckt. Nach Fahrversuchen waren viele Men-
schen von den bislang ungeahnten Möglichkei-
ten eines Pedelecs begeistert. Der VCD empfiehlt 
nur tretkraftgesteuerte Modelle aus dem Fach-
handel mit angeschlossenen Servicewerkstätten. 
„Nicht tretkraftgesteuerte Modelle sind nur mit 
einem Bewegungssensor ausgestattet. Man ist 
nicht gezwungen, die eigene Kraft zur Fortbewe-
gung einzusetzen“, erklärt Joachim. Diese Mo-
delle seien oft preisgünstiger, aber nicht empfeh-
lenswert. Der VCD Bundesverband hat im Inter-
net unter „e-radkaufen.de“ eine Kaufberatung 
dazu entwickelt.

Damit das Pedelec seinen Siegeszug fortset-
zen kann, setzt sich der VCD für Fahrrad- und 
Pedelec-Schnellwege ein. Ein vielversprechendes 
Pilotprojekt soll noch 2013 in Freiburg starten. 
Auch die Förderung von sicheren Abstellanlagen 
etwa an Bahnhöfen sowie eine einheitliche Rad-
wegebeschilderung sind ein entscheidender 
Schritt für die Stärkung von Radverkehr und 
Umweltverbund. „Und dabei wird das Pedelec in 
Zukunft eine entscheidende Rolle spielen“, ist 
Joachim überzeugt.			           z

Neue Mobilität 2: Mit elektrischen Lastenfahrrädern eröffnen sich ganz neue Transportmöglich-
keiten. Mit flexiblen Aufbauten ist auch ein flotter Imbissstand kein Problem.
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Seit eineinhalb Jahrzehnten schon blockiert das Milliardengrab Stuttgart 21 die 
Weiterentwicklung des Öffentlichen Verkehrs in ganz Baden-Württemberg und 
dokumentiert nebenbei beispielhaft den Verfall der Sitten in Deutschland.

Während der Drucklegung dieses Magazins hat 
im Stuttgarter Kopfbahnhof die Verlegung der 
Bahnsteige begonnen. Anschließend soll im Be-
reich der heutigen Bahnsteige die Baugrube aus-
gehoben werden. Wird Stuttgart 21 also trotz 
aller Proteste nun gebaut werden?

Wenn es nach der hohen Politik geht, ist dies 
beschlossene Sache. Mit großer Mehrheit haben 
CDU, SPD, FDP und Freie Wähler in Bund, Land, 
Region und Stadt ihren Willen zum Weiterbau 
bekundet. Mehrkosten, Sicherheitsrisiken (welt-
weit einmaliger Schrägbahnhof, Mineralwasser-
gefährdung) und massive Planungsmängel wur-
den dabei bewusst nicht 
beachtet – dafür ist ja die 
Deutsche Bahn (DB) zu-
ständig. Diese hat nun die 
Aufgabe, einen Bahnhof 
zu bauen, für den es noch 
keine ausgearbeiteten Plä-
ne gibt und für den man keine Ingenieure findet. 

Schon der bisherige Bauverlauf zeigte, dass 
die DB selbst der größte Feind des neuen Bahn-
hofs ist. Zugentgleisungen auf zu engen Radien 
und chaotische S-Bahn-Notfahrpläne konnte 
man auch als Hilferufe der DB interpretieren, 
man möge sie doch endlich von diesem unge-
wollten Projekt erlösen. Allein der Vorstandsvor-
sitzende Grube hält dem weltweit einmaligen 
tiefergelegten Schrägbahnhof unverbrüchlich die 

Kopfbahnhof 21 ohne Chance?

Treue und verhinderte bislang – wohl auf Druck 
aus dem Kanzleramt – einen Ausstieg.

Die nächsten Monate werden zeigen, ob die 
DB inzwischen tatsächlich in der Lage ist, dieses 
Mammutprojekt zu stemmen oder ob der bishe-
rigen Pannenserie weitere Höhepunkte folgen 
werden. Dabei sind die Projektziele schon längst 
in den Hintergrund getreten. Statt einer Verdop-
pelung der Leistungsfähigkeit ist fraglich, ob 
überhaupt jemals die Kapazität des bestehenden 
Kopfbahnhofs erreicht werden kann. Ob die S-
Bahn mit S 21 aus dem Takt gerät, ist weiterhin 
ungeklärt. Und die Verkehrsprognose des Ver-

bandes Region Stuttgart 
mit weiter wachsendem 
Autoverkehr und relativ 
wenig ÖV-Anteil zeigt, 
dass die erwarteten Ver-
kehrsverlagerungen auf 
die Schiene mit Stuttgart 

21 nicht stattfinden werden.

Wozu also dieses Projekt, das seit 15 Jahren 
den ÖV-Ausbau in ganz Baden-Württemberg 
blockiert? Für VCD-Bahnexperte Klaus Arnoldi 
ist klar: „Stuttgart 21 ist kein Verkehrsprojekt, 
sondern in erster Linie ein Immobilienprojekt, 
das über den Verkehrshaushalt finanziert wird.“ 
Dies erkläre auch, wieso die verkehrlichen An-
forderungen nur untergeordnete Bedeutung ha-
ben. Für die DB als Bauherrin seien die 20 Pro-

zent Planungskosten wichtige Einnahmen – egal 
was am Ende gebaut werde. 

Für die Bundespolitik hatte angesichts der 
Euro-Proteste etwa in Griechenland eine rasche 
Entscheidung für den Weiterbau Priorität: Wo 
käme man in Europa hin, wenn in Deutschland 
Bürgerproteste ein politisch gewolltes Projekt zu 
Fall brächten? Dabei ist Stuttgart 21 inzwischen 
ein Paradebeispiel für den Sittenverfall in 
Deutschland. Die oft zu Recht kritisierten „grie-
chischen Verhältnisse“ werden auch hierzulande 
salonfähig gemacht: Eine DB, die als Aktienge-
sellschaft streng nach betriebswirtschaftlichen 
Kriterien zu führen ist und sich jegliche Einmi-
schung durch den Bund verbietet, führt „einfach 
so“ ein milliardenteures, unwirtschaftliches Pro-
jekt durch, das die Politik ihr aufgezwungen hat, 
mit Rüdiger Grube als willigem Vollstrecker – 
gegen alle Bestimmungen des Aktienrechts und 
gegen den Geist der Bahnreform. Statt den Bahn-
verkehr für das ganze Land zu verbessern, wird 
vom Bund eine Bahnpolitik nach Gutsherrenart 
ohne parlamentarische Kontrolle etabliert.

„Mit einer verantwortungsvollen, am Ge-
meinwohl orientierten Politik hat dies schon 
lange nichts mehr zu tun“, sagt Klaus Arnoldi. 
„Die Mängel im bestehenden Schienennetz nicht 
nur in Baden-Württemberg sind eklatant. Über 
den Einbau von einzelnen Weichen, Überholglei-
sen oder Elektrifizierungen wird jahrelang ge-

Die VCD-Vision: Ein moderner lichter Kopfbahnhof mit ebenerdigen Wegen für die Fahrgäste und Anschlüssen in alle Richtungen.
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u www.kopfbahnhof-21.de

stritten. Die DB baut nur, wenn die öffentliche 
Hand hohe Zuschüsse gibt. Eine solche Verkehrs-
politik nutzt nicht den Menschen, sondern nur 
großen Baukonzernen und der Finanzwirtschaft.“

Für den Fall, dass die Neubaustrecke (NBS) 
Stuttgart – Ulm gebaut wird, der Kellerbahnhof 
aber an den unzähligen Problemen scheitert, 
hatte der VCD Alternativen aufgezeigt. Die Neu-
baustrecke von Wendlingen bis Ulm über die 
Schwäbische Alb würde eine Fahrzeitverkürzung 
von 15 Minuten bringen. Die Züge könnten ohne 
gravierende Engpässe über die Wendlinger Kur-
ve und dann via Plochingen nach Stuttgart fa-
hren. Dabei ist klar, dass auch die NBS nach Ulm 
mit ihren immensen Steigungen ein grenzwer-
tiges Projekt und nicht durchfinanziert ist.

Zur Überwindung der Lücke im Hochge-
schwindigkeitsnetz zwischen Zuffenhausen und 
Wendlingen bieten sich zwei Alternativen an: 
Das Konzept Kopfbahnhof 21 des Aktionsbünd-
nisses oder die von Heiner Geißler ins Spiel ge-
brachte Kombi-Lösung mit einem viergleisigen 
Tiefbahnhof nur für den Fernverkehr (der ur-
sprüngliche Kombi-Vorschlag des VCD). Beide 
Varianten würden nochmals je 15 Minuten an 
Fahrzeitverkürzung bringen und wären kosten-
günstiger und leistungsfähiger als das, was jetzt 
gebaut werden soll.              z

Die bezahlbare Alternative zu Stuttgart 21 
ist das vom VCD entwickelte Konzept Kopf-
bahnhof 21 (K 21). Nur mit K 21 kann barri-
erefrei und ebenerdig umgestiegen werden. 
Nur mit K 21 können die vielen Bahnstre-
cken aus dem Umland optimal vernetzt 
werden. Schon heute fahren ICE und TGV 
vom Kopfbahnhof aus mit Hochgeschwin-
digkeit nach Paris, Köln oder Berlin.

Mit einem luftigen Glasdach wird der ge-
räumige Kopfbahnhof mehr Aufenthaltsqua-
lität haben als ein düsterer Tunnelbahnhof 
und den Bedürfnissen der Fahrgäste auch in 
den nächsten Jahrzehnten gerecht werden.

Ein Integraler Taktfahrplan für optimale 
Anschlüsse im ganzen Land ist mit nur acht 
Gleisen im Tunnel nicht möglich, eine deut-
liche Ausweitung des bestehenden Angebots 
in der Zukunft ausgeschlossen. 

Im Kopfbahnhof sind alle Linien miteinan-
der vernetzt mit optimalen Umsteigemög-
lichkeiten. Schnellere Regionalverbindungen 
quer durch ganz Baden-Württemberg und 
eine bessere Anbindung des Stuttgarter 
Flughafens sind auch ohne Stuttgart 21 auf 
der vorhandenen Infrastruktur schon heute 
möglich. Der VCD geht davon aus, dass Teile 
des Kopfbahnhofs auf jeden Fall erhalten 
werden müssen.

Kopfbahnhof 21

Der Planfeststellungsabschnitt 1.3 Filderbahnhof 
ist der letzte große Abschnitt von Stuttgart 21, 
der bis heute nicht genehmigt ist. Hierbei geht 
es um die Verlegung der Gäubahn zwischen 
Stuttgart und Böblingen, den Bau eines Tief-
bahnhofs 26 Meter unter der Erde und den mehr 
als fragwürdigen Umbau des bestehenden S-
Bahnhofs für den Regionalverkehr der Gäubahn.

Selbst DB-Mitarbeiter haben diese Planungen 
als „Murks“ bezeichnet. Nicht umsonst gab es 
dafür bis heute keine Bau-
genehmigung des Eisen-
bahn-Bundesamtes. Der 
von der Landesregierung 
initiierte Filderdialog sollte 
eine Art Bürgerbeteiligung 
herstellen. Das Verfahren 
stand von Anfang an in der 
Kritik, weil neben ausge-
wiesenen Fachleuten willkürlich ausgewählte 
Personen daran teilnehmen sollten.

Der VCD hatte sich um eine Teilnahme be-
müht, weil nach der verlorenen Volksabstim-
mung Konsens herrschte, das Milliardengrab 
Stuttgart 21 weiter kritisch zu begleiten. Und das 
Verbesserungspotenzial der Planungen am Flug-
hafen war offensichtlich. Für den VCD standen 
eine kundenfreundlichere Anbindung des Fern-
verkehrs, keine Beeinträchtigung des S-Bahn-
Betriebs sowie ein bequemer Umstieg von der 
Gäubahn in Richtung Flughafen in Stuttgart-
Vaihingen im Mittelpunkt. 

Nicht nur isoliert einen möglichen Flughafen-
bahnhof, sondern die gesamten Verkehrsbezie-
hungen zu betrachten, war das Ziel eines inte-
grierten Verkehrskonzepts für die Filder, das die 
VCD-Experten unter dem Titel Smart Link erar-
beitet haben. 

Mehrere Veranstaltungen im Rahmen des 
Filderdialogs brachten erstaunliche Ergebnisse. 
Die Verkehrsbeziehungen zur Kreisstadt Esslin-
gen standen auf der Wunschliste der Teilnehmer 

weit oben, ebenso der Er-
halt der Gäubahn und 
keine zukünftigen ICE-
Fahrten durch Leinfelden-
Echterdingen. Den Befür-
wortern von S 21 ging es 
vor allem um einen besse-
ren ICE Bahnhof. Dieser 
mögliche neue Bahnhof 

unter der Flughafenstraße war am Ende auch das 
einzig greifbare Ergebnis der Veranstaltung.

Der so genannte „Dialog“ an sich war dage-
gen eine Farce, weil kein offenes Ergebnis er-
laubt war: Die Projektbeteiligten, also DB und 
die Stadt Stuttgart unter Ex-OB Schuster, 
wollten keine Änderung am Projekt selbst zu-
lassen. Mit dem Filderdialog konnte die DB von 
ihren Versäumnissen ablenken und hätte beina-
he erreicht, sich die Mehrkosten für ihr Unver-
mögen von der Politik bezahlen zu lassen. Das 
Planfeststellungsverfahren dürfte spannend wer-
den. Mit Smart Link steht eine preiswerte und 
für Erweiterungen offene Alternative bereit.      z

Taugt der Filderdialog zur Bürgerbeteiligung?

Gäubahn

Filder S-Bahn

Neubaustrecke

Stadtbahnlinien

Universität 
Stuttgart

Fasanenhof

Fernbusbahnhof

Industriegebiet 
Vaihingen

Universität
Hohenheim

Filderbahnhof

S- Vaihingen

Flughafen

Leinfelden

Echterdingen

Messeparkhaus

Smart Link

Stadtbahn

Landesmesse

S-Bahn

Stadtbahn

Degerloch

S-Bahn, Stadtbahn, Industriegebiet Vaihingen. 

ein integriertes Verkehrskonzept
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Der Fernbus ist da – und jetzt?

Heilbronn galt viele Jahre lang als einzige deut-
sche Großstadt ohne Fernverkehrsanschluss auf 
der Schiene. Darüber konnte in den 90er Jahren 
auch kurzzeitig eine einzige tägliche Alibi-Inter-
Regio-Verbindung zwischen Stuttgart, Heilbronn, 
Würzburg und Erfurt nicht hinwegtäuschen. 
Nachdem die Deutsche Bahn (DB) den InterRegio 
längst abgeschafft hat und bundesweit immer 
mehr Großstädte im Fernverkehr nicht mehr an-
steuert, hat sich für die neuen Fernbusbetreiber 
ein weites Feld aufgetan.

Seit Jahresbeginn sind nun die letzten recht-
lichen Hürden beseitigt, und verschiedene Fern-
busunternehmen überbieten 
sich fast wöchentlich mit neu-
en Linien und Angeboten. 
Viele Betreiber haben dabei 
auch Heilbronn, die Großstadt 
ohne Bahn-Fernverkehr, im Fo-
kus. „Alle wichtigen Verkehrs-
knoten sind aus unserer Region 
nun mit dem Fernbus erreich-
bar“, berichtet Hans-Martin 
Sauter, Vorstand im VCD-Regi-
onalverband Hall-Heilbronn-
Hohenlohe. 

Vom Bahnhof in Heilbronn 
oder dem Nachbarort Neckar-
sulm aus fahren Fernbusse in-
zwischen regelmäßig nach München, Stuttgart, 
Karlsruhe, Heidelberg, Mannheim, Frankfurt, 
Würzburg, Berlin und Nürnberg. Besonders Stu-
denten oder Fahrgäste, die auf den Preis achten, 
nutzen die Angebote. „Ich fahre jetzt mit dem 
Fernbus regelmäßig nach Berlin“, berichtet Gra-

fikdesignerin Kathrin Wunderlich. Sie hat oft 
geschäftlich in der Hauptstadt zu tun oder be-
sucht Freunde. Die Busfahrt gibt es auch noch 
drei Tage vorher für 22 oder 30 Euro. Bei der DB 
sind bei wochenlanger Vorausbuchung minde-
stens 69 Euro fällig. Wunderlich hat zwar eine 
BahnCard 50, doch auch mit dieser zahlt sie im-
mer noch 68 Euro für eine einfache Fahrt. „Viel 
zu teuer für einen miesen Service“, findet Wun-
derlich.

In der Tat hat die DB rund um Heilbronn 
nicht viel zu bieten: Auf einer Linie nach Stutt-
gart verkehren relativ moderne Doppelstockzüge, 

auf der Linie nach Mann-
heim kommen zwar schnel-
le, aber unbequeme S-Bah-
nen vom Typ ET 425 zum 
Einsatz. Ansonsten rollen 
fast überall die über 40 Jah-
re alten, laut rumpelnden 
Nahverkehrswagen mit oft-
mals defekten Türen und 
Toiletten, die in anderen 
Bundesländern schon längst 
durch neue Triebwagen er-
setzt worden sind.

Der VCD setze sich in 
der Region weiterhin für 
den Ausbau der Bahnver-

bindungen und eine hohe Qualität im Bahnan-
gebot ein, betont Sauter. „Wir kritisieren auch, 
dass der Fernbus keine Autobahnmaut und Sta-
tionsgebühren bezahlen muss, während jeder 
Zug für die Benutzung von Gleisen und Bahn-
höfen Gebühren an die DB-Infrastrukturgesell-

schaften entrichten muss.“ Außerdem sei der 
Fernbus natürlich stauanfällig. Da die DB als 
Zugbetreiber jedoch seit Jahren keinerlei Initia-
tive zeige, auch nur ansatzweise das Angebot 
etwa auf der Verbindung von Stuttgart über Heil-
bronn nach Würzburg zu verbessern, sei es nicht 
überraschend, dass Fernbusse gut ankommen. 

Auch Kathrin Wunderlich ist schon öfter in 
in Würzburg gestrandet, weil der ICE Verspätung 
hatte und der RegionalExpress nach Heilbronn 
nur alle zwei Stunden fährt. „Jetzt kann ich teil-
weise auf den Fernbus ausweichen“, freut sie 
sich. Auch in Richtung Karlsruhe ist der Fernbus 
mit einer Fahrzeit von einer Stunde und zehn 
Minuten eine Alternative zur langsamen Fahrt 
mit der Stadtbahn, die unterwegs zahlreiche 
Stopps einlegt. „Für viele Fahrgäste wäre es eine 
Erleichterung, wenn es zwischen den Haupt-
bahnhöfen von Heilbronn und Karlsruhe nicht 
nur zweimal täglich, sondern jede Stunde eine 
Schnellzugverbindung mit modernen Fahrzeugen 
geben würde“, sagt Sauter. Dann wäre die Schie-
ne deutlich schneller als die Straße. Die Nachfra-
ge sei da, hier sei das Land als Besteller des Nah-
verkehrs gefragt.

Der VCD hofft, dass durch die Konkurrenz das 
regionale Bahnangebot besser wird. „Die Häufig-
keit der Zugverbindungen wird zwar vom Land 
bestellt und bezahlt“, erläutert Sauter. „Doch 
auch die beauftragten Unternehmen sollten ihren 
Beitrag leisten, damit Bahnfahren attraktiver ist 
und ihre Züge voll sind.“ VCD-Landesvorsitzen-
der Matthias Lieb sieht die Ursache der Misere 
generell in der Verkehrspolitik. Das Eisenbahn-
netz sei vor 150 Jahren vielerorts mit engen 

Von Baden-Württemberg aus haben die Fernbusse seit Jahresbeginn einen regelrechten Siegeszug 
quer durch die ganze Republik gestartet. Kann die Schiene der neuen Konkurrenz standhalten?

Neue Möglichkeiten: Vom Bahnhof in Neckarsulm bei Heilbronn aus startet zweimal täglich der moderne Fernbus nach Berlin, kostenlose WLAN-
Internetverbindung inklusive. Viele junge Menschen fahren mit, weil sie sich das Bahnticket nicht leisten können und die Deutsche Bahn auf der 
Frankenbahn von Heilbronn nach Würzburg mit Uraltzügen ohne Service unterwegs ist.
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Kurven durch die Flusstäler gebaut worden und 
daher oft nur mit vergleichsweise niedrigen Ge-
schwindigkeiten befahrbar. Das sei auch bei der 
Neckarstadt Heilbronn so. „Gut ausgebaute Au-
tobahnen bieten jedoch hohe Reisegeschwindig-
keiten für Fernbusse. Straßenbau war in der 
Vergangenheit leider stets wichtiger als der Aus-
bau leistungsfähiger Eisenbahnstrecken“, bedau-
ert Lieb. Diese Wettbewerbsverzerrung erfreue 
zwar die Fahrgäste im Fernbus durch niedrige 
Fahrpreise – doch dies könnte letztendlich zum 
Bumerang werden, gibt Lieb zu bedenken.

Da der Schienennahverkehr nur zu einem Teil 
durch Fahrgeldeinnahmen finanziert wird, müs-
sen die Bundesländer an die Betreiber einen 
nicht unerheblichen Ausgleich bezahlen. Bis 
2016 sollen in Baden-Württemberg viele Stre-
cken neu ausgeschrieben werden. Dazu zählt 
auch die Frankenbahn von Stuttgart über Heil-
bronn nach Würzburg. „Wenn nun durch das 
neue Fernbusangebot Fahrgäste vom Zug auf den 
Bus umsteigen, fehlen diese Fahrgäste in der Kal-
kulation möglicher Betreiber, und das Land 
müsste höhere Zuschüsse als erwartet aufwen-
den“, befürchtet Lieb. Ob es dann auf der Fran-
kenbahn noch zum versprochenen Stundentakt 
reiche, hänge somit auch vom Erfolg oder Miss-
erfolg der Fernbusse ab. Je mehr Fernbusse sich 
auf der Strecke tummelten, umso teurer könne 
ein Stundentakt auf der Schiene werden.

Spannend sei für den VCD das Verhalten der 
DB. Matthias Lieb: „Auf der Strecke Hamburg – 
Köln reagierte die DB im Fernverkehr auf einen 
neuen privaten Wettbewerber. Sie setzte relativ 
kurzfristig besseres Wagenmaterial ein.“ Zwi-
schen Freiburg und München bietet die DB ab 
Dezember 2013 erstmals wieder eine umsteige-
freie Direktverbindung mit Intercity-Zügen. „Das 
dürfte eine Antwort auf die Fernbus-Konkurrenz 
sein“, vemutet Lieb. Für Heilbronn hatte der VCD 
in der Vergangenheit schon wiederholt an die DB 
Vorschläge zur Einrichtung von IC-Verbindungen 
Richtung Hamburg herangetragen – bislang lei-
der vergeblich. Dabei könnte der Korridor Stutt-
gart – Heilbronn – Würzburg – Fulda als Alter-
native für den überlasteten Abschnitt Mannheim 
– Frankfurt dienen. Ob die Fernbus-Konkurrenz 
also tatsächlich bessere und vor allem preisgüns-
tigere Bahnverbindungen auch für die Region 
Heilbronn-Franken bringt, wird wohl erst die 
Zukunft zeigen.       			           z

Für 19 Euro nach Venedig, für 25 Euro nach 
London – das sind die Lockvogelangebote der 
Billigflieger. Demgegenüber erscheinen Bahnrei-
sen häufig als teuer – oder für Fahrten in die 
Nachbarländer als zu kompliziert. Doch man 
muss kein Experte sein, um auch für Bahnreisen 
günstige Tickets zu bekommen. 

Bei frühzeitiger Buchung gibt es im Internet 
sehr preisgünstige Fahrkarten über die Webseiten 
der nationalen Bahnunternehmen. Preise verglei-
chen lohnt sich dabei, wie die Ergebnisse einer 
VCD-Abfrage vom 14. Februar 2013 (2. Klasse, 
ohne Bahncard) zeigen (siehe Kasten). 

Von Baden-Württemberg aus fahren Fernzü-
ge täglich direkt in die Schweiz etwa nach Zü-
rich, Chur oder Interlaken. ICE und TGV verbin-
den Mannheim, Karlsruhe und Stuttgart direkt 
mit Paris. Seit 2012 fährt der TGV auch bis ans 
Mittelmeer nach Avignon und Marseille. Auch 
Salzburg, Klagenfurt, Innsbruck oder Wien in 
Österreich werden umsteigefrei angesteuert, 
ebenso Budapest oder Städte in den Niederlanden 
wie Utrecht und Amsterdam. 

Die Ticktes dorthin erhält man nicht nur am 
Fahrkartenschalter oder in Reisebüros. In der 
Regel kann man sich mit wenigen Schritten auf 
den Buchungsportalen der betreffenden Bahnen 
anmelden und sich die Fahrkarte dann bequem 
zuhause ausdrucken. Alle diese Seiten bieten so-
wohl nationale als auch Tickets für Fahrten in 
grenzüberschreitenden Zügen an:

Fahrpreise vergleichen lohnt sich: Bahntickets für Reisen in die Nachbarländer können 
auf Internetseiten der Nachbarbahnen deutlich günstiger sein.

Für 39 Euro nach Paris

Karlsruhe – Amsterdam Centraal 
www.bahn.de			   89,00 EUR 
www.nshispeed.nl	  	 49,00 EUR

Stuttgart – Paris 
www.voyages-sncf.com		 49,00 EUR 
www.bahn.de			   39,00 EUR 

Paris – Stuttgart 
www.bahn.de 			   59,00 EUR 
www.voyages-sncf.com		 49,00 EUR

Stuttgart – Wien 
www.bahn.de 			   69,00 EUR 
www.oebb.at			   59,00 EUR

Stuttgart – Venedig 
www.bahn.de			   69,00 EUR 
www.oebb.at			   54,00 EUR 
(*Fahrten jeweils am 16. oder 18. März 2013) 

Der VCD-Preis-Check*:

u www.vertraeglich-reisen.de

Konkurrenz: Mit dem ICE von Mannheim aus 
oder mit dem TGV von Stuttgart nach Paris? 
Die Preise schwanken je nach Buchungsportal.
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www.sbb.ch	 (Schweiz)  
www.oebb.at	 (Österreich) 
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Für die Kinder der Neubergschule in Neckarsulm 
war die Teilnahme an „Zu Fuß zur Schule“ ein 
voller Erfolg. Alle 257 Kinder von der ersten bis 
zur dritten Klasse sind eine Woche lang zur 
Schule gelaufen. Und hatten sichtlich Spaß da-
bei. Normalerweise werden an der mitten im 
Wohngebiet gelegenen Grundschule fast ein 
Viertel der Kinder mit dem Auto gebracht, wie 
eine Schulsprecherin berichtet. Das verursache 
erhebliche Probleme. Um bei den Eltern einen 
nachhaltigen Effekt zu erzielen, will die Schule 
auch im September 2013 wieder mit dabei sein.

Dann startet die diesjährige Aktionswoche 
„Zu Fuß zur Schule und in den Kindergarten“, 
zu der VCD und Deutsches Kinderhilfswerk 
jüngst wieder aufgerufen haben. Ab sofort kön-
nen sich Schulklassen und Kindertageseinrich-
tungen anmelden und direkt die Projektphase 
starten. Die Umsetzung der Aktionen erfolgt im 
Zeitraum zwischen dem 16. und 29. September 
2013.

Das Datum sei bewusst gewählt, berichtet 
VCD-Landesgeschäftsführerin Birgit Maier. Denn 
am 22. September sei der internationale „Zu Fuß 
zur Schule-Tag“. Kinder weltweit seien aufgeru-
fen, zu Fuß, mit dem Roller oder mit dem Fahr-
rad unterwegs zu sein. Auch Eltern und Leh-

Eigenständig die Umwelt entdecken
Bei den jährlichen Aktionstagen „Zu Fuß zur Schule“ werden auch in Baden-Württem-
berg immer mehr Schulen aktiv. Eine Woche Laufen statt Elterntaxi.

rerInnen sollten mitmachen und zumindest an 
diesem Tag das Auto stehen lassen.

Ziel der Aktionstage: Zwei Wochen zu Fuß 
gehen und dabei spielerisch erfahren, welche 
positiven Auswirkungen das selbstständige Zu-
fußgehen hat. Eine frühzeitige Anmeldung sei 
wichtig, damit die Projekte bis September gut 
vorbereitet werden könnten, so Maier. Tipps und 
Anregungen für die Umsetzung der Laufprojekte 
gibt es vom VCD. So können zum Beispiel Poster 
mit Aktionsideen sowie weitere Materialien auf 
der Projektwebseite bestellt werden. 

„Vier von fünf Kindern wollen am liebsten 
gemeinsam mit Freunden oder Geschwistern zur 
Schule gehen und nicht gefahren werden“, weiß 
Maier. Das hätte eine Umfrage unter den Teilneh-
mern der letzten Jahre ergeben. „Diese Motiva-
tion wollen wir unterstützen. Mit den Aktions-
tagen zeigen wir, dass für den Weg zur Schule 
oder in die Kita in vielen Fällen auf das Eltern-
taxi verzichtet werden kann.“ Im letzten Jahr 
hätten sich bundesweit mehr als 55.000 Kinder 
an den Aktionstagen beteiligt. Für Birgit Maier 
ein Beweis dafür, dass die Aktion den Kindern 
auch richtig Spaß macht. „Es ist schön zu sehen, 
mit welchem Elan sich auch die Kinder in Baden-
Württemberg seit sieben Jahren beteiligen.“ u www.zu-fuss-zur-schule.de

Zusammen laufen statt allein im Auto: Schulkinder aus dem Enzkreis waren mit VCD-Unterstützung dabei.

Gemeinsam mit den Eltern möchte der VCD 
die Kinder motivieren, wieder mehr selbständig 
und sicher unterwegs zu sein. „Für unsere Kinder 
ist es sehr wichtig, sich zu bewegen, soziale Kon-
takte zu knüpfen, ihr Wohnumfeld kennenzuler-
nen und eigenständig zu sein“, ist Maier über-
zeugt. „Und Übung macht den Meister! Indem 
unsere Kinder den Schulweg zu Fuß bewältigen, 
trainieren sie Sicherheit und Selbständigkeit im 
Verkehr und erleben gleichzeitig ihre Umwelt mit 
allen Sinnen. Sei es beim Versteckspiel oder Zu-
hören eines morgendlichen Vogelkonzerts.“ All 
das könnten Kinder auf dem Rücksitz im Auto 
nicht erleben. Wer zu Fuß zur Schule komme, sei 
außerdem wach und startklar fürs Lernen. 

Die Aktionstage helfen auf jeden Fall, Kinder 
und Eltern zu motivieren, langfristig zu Fuß zu 
gehen. Einen zusätzlichen Anreiz zum Mitma-
chen bietet ein Gewinnspiel. Unter allen Schulen 
und Kindertageseinrichtungen, die im Rahmen 
der Aktionstage ein Projekt durchführen und die 
Ergebnisse auf der Aktionswebseite präsentieren, 
verlost das Deutsche Kinderhilfswerk zehnmal 
100 Euro für die Klassen- oder Gruppenkasse. Die 
besten Ideen werden anschließend auf dem Ak-
tionsposter 2014 vorgestellt. 		          z
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Tempo 30 muss zur Regel werden

Am 14. November 1983 richtete Buxtehude die 
erste „Tempo 30-Zone“ ein, fast 30 Jahre später 
wird diese Idee mit der Europäischen Bürgerini-
tiative (EBI) europaweit endlich weitergedacht. 
Offiziell von der EU genehmigt, werden seither 
überall in Europa Unterschriften gesammelt.

„Wenn innerhalb eines Jahres eine Million 
Unterstützungserklärungen aus sieben oder mehr 
EU-Mitgliedsländern zusammen kommen, dann 
kann die Europäische Bürgerinitiative direkten 
Einfluss auf die Gesetzgebung der EU nehmen“, 
erklärt Anja Hänel, Referentin für Verkehrssi-
cherheit beim VCD-Bundesverband. Die EU-
Kommission wäre dann verpflichtet, binnen drei 
Monaten das Thema Tempo 30 aufzugreifen und 
zu entscheiden, ob und bis wann sie gesetzliche 
Änderungsvorschläge erarbeitet und gesetzgebe-
risch tätig wird.

„Wir müssen das Prinzip umkehren: Mit Tem-
po 30 als Basisgeschwindigkeit und Tempo 50 
dort, wo es erforderlich aber auch sicher ist“, 
fordert Hänel. Damit komme Klarheit, Sicherheit 
und Lebensqualität in Städte und Dörfer. Mit 
dem europäischen Engagement erhoffen sich die 
Verbände, dass die Politik endlich die Vorteile 
von Tempo 30 erkennt und in politisches Han-

deln umsetzt. Tempo 30 als Regelgeschwindigkeit 
bedeutet: Schneller darf nur dort gefahren wer-

Seit dem Startschuss der Europäischen Bürgerinitiative Ende 2012 sind die Bürgerinnen 
und Bürger am Zug. Setzen Sie ein Zeichen für Tempo 30 in Deutschland! 

u www.30kmh.eu

u tempo30.vcd.org

Liebe VCD-Mitglieder, jedes Jahr neh-
men mehr Schulen und Kindergärten an 
unseren Projekten teil, um die Sicherheit und 
Eigenständigkeit von Kindern zu fördern. Sei 

es die Aktionswoche „Zu Fuß zur Schule“ 
oder das Kindermeilen-Projekt für Kindergar-
ten- und Grundschulkinder, die Aktion 
„Schulbus auf Füßen“ oder die Schulradler-
Initiative – all diese Projekte finden immer 
mehr begeisterte TeilnehmerInnen. Ein Er-
folg, der sich sehen lassen kann, auch dank 
Ihrer Unterstützung! 

Dennoch reißen die Anfragen ratloser Eltern 
und LehrerInnen nicht ab. Weiterhin herrscht 
vor vielen Schulen und Kindergärten jeden 
Tag aufs Neue das reinste Verkehrschaos.

Liebe VCD-Mitglieder, bitte helfen Sie 
uns mit Ihrer Spende, dies zu ändern 
und unsere erfolgreiche Arbeit fortzu-
führen!

Wir können mit Ihrer Hilfe ErzieherInnen 
und LehrerInnen, aber auch Eltern noch 
intensiver begleiten, wir können Mobilitäts-
Teams ausbilden und in die Schulen und 
Kindergärten schicken, um unsere Kinder fit 
für ihre Alltagswege und fürs Leben zu ma-
chen, wir können uns auf politischer Ebene 
für mehr Verkehrssicherheit stark machen 
und Einfluss nehmen, ein wichtiger Schritt 
dabei ist die aktuelle Tempo 30-Kampagne.

Bitte spenden Sie auf das
Konto 110 839 606
BLZ 600 908 00 (Sparda-Bank BW)
Verwendungszweck: Spende 1/2013

Vielen Dank für Ihre Unterstützung und 
herzliche Grüße

Ihre Birgit Maier

Im letzten Jahr beteiligten sich in Baden-
Württemberg rund 15.000 Kinder an der 
Aktionswoche „Zu Fuss zur Schule“. Lassen 
Sie uns gemeinsam diesen Erfolg weiter-
führen. 

So vielfältig wie unsere Themen sind auch 
die Aufgaben des VCD. Wir werden mit Ihrer 
Spende neben den hier vorgestellten Aktivi-
täten auch weitere wichtige Aufgaben im 
Verkehrs- und Umweltbereich umsetzen.

Auf Wunsch schicken wir Ihnen gerne
kostenlos einen Überweisungsschein zu. 
Rufen Sie uns einfach unter 0711 / 60 70 217 
an oder schreiben Sie uns eine E-Mail.

Wir bewegen viel – mit Ihrer Unterstützung! 

u info@vcd-bw.de

den, wo der Bedarf nach einer höheren Ge-
schwindigkeit nachgewiesen und sichergestellt 
werden kann. „Dadurch muss nicht mehr der 
Großteil aller Straßen überprüft und beschildert 
werden, sondern nur noch der kleinere Teil 
Hauptstraßen mit wichtiger Verbindungsfunkti-
on“, erläutert Hänel die Vorteile einer solchen 
Regelung. Dazu müsse die Straßenverkehrsord-
nung entsprechend geändert werden.

„Trotz aller Vorteile scheut sich die Bundes-
regierung immer noch, Tempo 30 als Regelge-
schwindigkeit innerorts festzusetzen“, so Hänel. 
Dabei habe sich auch der Sachverständigenrat 
für Umweltfragen in seinem aktuellen Gutachten 
für diese Regelgeschwindigkeit in Innenstädten 
ausgesprochen. Grund für den VCD, sich in 2013 
noch einmal verstärkt für Tempo 30 zu engagie-
ren, mit Argumenten und Aktionen.

Machen Sie mit! Unterschreiben Sie die Eu-
ropäische Bürgerinitiative: 

Und beteiligen Sie sich an der Fotoaktion 
„1.000 Orte für Tempo 30“:
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Fahrgäste dürfen jetzt mitreden

Der neue Fahrgastbeirat BaWü (FGB-BW) küm-
mert sich um den Schienenpersonennahverkehr 
(SPNV) in Baden-Württemberg und soll Anlauf-
stelle für Wünsche, Anregungen und Kritik von 
Fahrgästen im regionalen Bahnverkehr sein. Ver-
kehrsminister Hermann sieht darin einen wich-
tigen Baustein, um den SPNV noch besser auf 
Wünsche der Kunden abzustimmen. Die 28 eh-
renamtlichen Mitglieder aus unterschiedlichen 
Verbänden und SPNV-Nutzergruppen tagen 
mehrmals im Jahr und haben vor allem Themen 
wie Barrierefreiheit, Fahrgastrechte und die Aus-
stattung der Fahrzeuge im Fokus. Aus ihrer Mit-
te haben die Mitglieder Matthias Lieb als Vorsit-
zenden und als Stellvertreterin Gerlinde Kurz-
bach gewählt. Sie blickt bereits auf Erfahrung im 
Fahrgastbeirat im Verkehrsverbund Freiburg zu-
rück und gehört zum dortigen Sprecherteam.

Frau Kurzbach, welche 
Themen hat der FGB-BW 
bislang behandelt? 
Im ersten Jahr musste 
sich das Gremium erst 
mal zusammenfinden und 
zum Beispiel eine Satzung 
ausarbeiten. Dann haben 

wir Vorträge zu Verbesserungen bei Waggons 
gehört und waren an der Erstellung eines Fahr-
zeuglastenheftes für den SPNV beteiligt.

Ist ein FGB eine gute Plattform, um sich ver-
kehrspolitisch zu engagieren? 
Sicherlich. Zum einen sitzen da Leute, die echt 
guten Hintergrund haben und sich zum Bei-

spiel mit den unterschiedlichen Zugtypen aus-
kennen. Andere Mitglieder engagieren sich 
einfach dafür, dass ihr bevorzugtes umwelt-
freundliches Verkehrsmittel sich verbessern 
lässt. Die ganze Technik interessiert mich weni-
ger, das überlasse ich gerne den technikbe-
geisterten Männern, die schon als Kind mit der 
Märklin-Eisenbahn gespielt haben. Mir geht es 
um das Gros der Reisenden: Frauen, Kinder, 
Ältere, Behinderte. Wie barrierefrei etwa sind 
die Bahnhöfe, was kann man da machen, ist es 
für diese Gruppen einfach, in die existierenden 
Züge einzusteigen? Werden die Kinderabteile 
respektiert? Ist der Zug sauber, sind die Toilet-
ten benutzbar, wie sind die Verbindungen? Mir 
geht es um das Praktische, damit mehr Leute 
von der Straße auf die Schiene oder den Bus 
umsteigen.

Brauchen wir weitere Fahrgastbeiräte auf 
regionaler Ebene? 
Auf jeden Fall. Regionale Beiräte bilden die 
Basis für die Arbeit eines landesweiten Fahr-
gastbeirats. Aus der Region sollen dann zum 
FGB-BW die Anfragen und Anträge kommen. 
Ich sehe den FGB-BW als Verbindungsglied 
zum Verkehrsministerium und der Nahver-
kehrsgesellschaft. Wenn ich zur Besprechung 
nach Stuttgart reise, dann will ich mich nicht 
mit Verspätungen auf einer Bahnstrecke im 
Hohenloheschen kümmern müssen, sondern 
wie man grundsätzlich im Land mit Zugverspä-
tungen umgeht und wie das Problem grund-
sätzlich gelöst werden kann. Um die regionalen 

Seit April 2012 gibt es erstmals einen landesweiten Fahrgastbeirat für den Regionalver-
kehr in Baden-Württemberg. Dieser mischt sich ein.

u fgb-bw@nvbw.de

Die Nahverkehrsgesellschaft Baden-Württem-
berg (NVBW) hat einen Vorschlag von VCD 
und Fahrgastbeirat aufgegriffen und im März 
2013 erstmals nach dem Vorbild anderer Bun-
desländer Entwürfe für den Fahrplanwechsel 
im Dezember 2013 im Internet veröffentlicht. 
Über ein Kontaktformular konnten Fahrgäste 
ihre Kommentare zu den geplanten Ände-
rungen abgeben oder Probleme melden. Der 
VCD hat die Bahnfahrer im Land aufgefordert, 
von dieser neuen Art der Bürgerbeteiligung 
auch zukünftig regen Gebrauch zu machen. 
Schließlich würden Fahrpläne für Fahrgäste 
gemacht und sollten deshalb deren Bedürfnis-
sen entsprechen. Trotz eines knappen Beteili-
gungszeitraums gingen über 250 Vorschläge 
ein, die nun bearbeitet werden.

Fahrplanentwürfe künftig 
im Internet

u www.3-loewen-takt.de/mobil-in-bw/
fahrgastbeteiligung

Probleme soll sich dann der regionale FGB 
kümmern und mit den dortigen Verkehrsver-
bünden Lösungen finden. Klappt das nicht, 
kann er sich dann immer noch an den FGB-BW 
wenden, damit wir das Thema an die verant-
wortlichen Landesbehörden weitertragen.      z
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In der belgischen Stadt Hasselt gibt es seit 1997 
einen kostenlosen öffentlichen Busverkehr. Viele 
Medien haben damals über dieses gewagte Ex-
periment berichtet. Im Frühjahr 2013 reisten 
Mitglieder vom VCD-Kreisverband (KV) Stuttgart 
in die 75.000 Einwohner Stadt in der fland-
rischen Provinz Limburg. „Wir wollten wissen, 
wie sich der kostenlose Busverkehr bewährt hat“, 
berichtet Christoph Link vom KV Stuttgart. 
„Schließlich sorgt die Forderung nach einem kos-
tenlosen Nahverkehr auch in Stuttgart immer 
wieder für Diskussionen.“

So fuhren sieben Stuttgarter VCDler am Him-
melfahrtstag mit einem Bus des Carsharing-Be-
treibers stadtmobil für eine dreitägige Exkursion 
in die Gegend von Lüttich (Liège). In der Stadt 
Hasselt gab es zunächst eine professionelle 
Stadtführung, bei der nicht nur Verkehrsthemen 
angesprochen wurden, sondern auch die Stadt-
geschichte, Wirtschaft und Kultur. Während der 
Führung gab es schon die ersten Busfahrten mit 
dem kostenlosen Citypendel zum Bahnhof und 
dem Boulevardpendel einmal um die Innenstadt 
auf dem neuen Stadtboulevard. 

Im Rahmen des ÖV-Ausbaus wurde der In-
nenstadtring zur Einbahnstraße zurückgebaut, 
teilweise mit Busspuren und Baumreihen verse-
hen und als Boulevard umgestaltet. „Vor Einfüh-
rung des kostenlosen Busverkehrs fuhren kaum 
1.000 Fahrgäste mit, heute sind es über 12.000 
pro Tag“, zeigt sich Link beeindruckt. Der Bou-
levardpendel fährt im 5-Minuten-Takt, die ande-
ren Busse im Halb- oder Stundentakt mit ge-
meinsamem Treff am Bahnhof. Außerdem werde 
in Hasselt auch viel zur Förderung des Radver-

kehrs gemacht. Neben einem guten Radwegenetz 
gebe es auch Leih-Räder, Pedelecs und einen be-
wachten Fahrradparkplatz am Rathaus.

Das kostenlose Busfahren hat auch seine 
Schattenseiten: Durch die Explosion der Fahr-
gastzahlen sind auch die Betriebskosten für die 
Stadt enorm gestiegen. Da die Provinzregierung 
die Zuschüsse einstellt, die Stadt allein die Kos-
ten aber nicht tragen kann, soll ab kommendem 
Jahr der Busverkehr wieder kostenpflichtig wer-
den. Erwachsene müssen dann eine geringe Ge-
bühr von 60 Cent für eine Stadtfahrt bezahlen.  
„Ein weiteres Problem ist, dass mit dem kos-
tenlosen Bus viele Menschen in die Stadt zum 
Einkaufen fahren und die umliegenden Orte aus-
bluten“, erzählt Link. Die Frage, wie viel Auto-
verkehr mit dem kostenlosen Bus-Shuttle ver-
mieden wird und wie viele Fahrten zusätzlich 
anfallen, hätte an diesem Beispiel vielleicht ge-
klärt werden können. Sie ist aus VCD-Sicht in 
jedem Fall ein wichtiges Entscheidungskriterium 
für oder gegen den kostenlosen ÖV.

Auf dem Rückweg machte die Gruppe noch 
einen Abstecher nach Aachen, wo sie von VCD-
Vertretern über die örtlichen Verkehrsprobleme 
informiert wurde. Ähnlich wie in Stuttgart müs-
sen auch die Aachener mit einer Niederlage 
durch einen Bürgerentscheid leben: Zwei Drittel 
hatten in einem freiwilligen Bürgerentscheid ge-
gen den Bau einer neuen Stadtbahn gestimmt. 
Christoph Link und seine Mitfahrer waren am 
Ende mit der Tour sichtlich zufrieden: „Insgesamt 
war es nicht nur eine sehr lehrreiche, interes-
sante Fahrt, sondern es waren auch sehr schöne 
Tage innerhalb der kleinen VCD-Familie.“      z

Und alle fahren mit
Im belgischen Hasselt ist Busfahren seit 1997 kostenlos, Fahrgastzahlen explodierten. 
Der VCD-KV Stuttgart wollte bei einer Exkursion wissen, ob dies Vorbild sein kann. In Briefen an Verwaltung und Volksvertreter kri-

tisieren das „Aktionsbündnis Bahnwende Heil-
bronn“ sowie der VCD-Regionalverband Hall-
Heilbronn-Hohenlohe die derzeitigen Planungen 
für die künftige Stadtbahn Nord. Diese soll vo-
raussichtlich ab Dezember 2013 von Heilbronn 
auf einer neuen Tramstrecke bis Neckarsulm und 
dann auf Bahngleisen bis Mosbach-Neckarelz 
fahren. Das Aktionsbündnis bezeichnet die der-
zeitigen Planungen als Rückschritt und weist auf 
zahlreiche Nachteile hin, die die aktuelle Kon-
zeption den Kommunen im Neckartal bringt. 
Unter anderem sollen überregionale Zugverbin-
dungen gestrichen werden und deutlich längere 
Fahrzeiten entstehen, die somit nicht mehr kon-
kurrenzfähig zum Autoverkehr sind. Zudem passt 
der geplante 20-Minuten-Takt der Stadtbahn 
zwischen Heilbronn und Bad Friedrichshall nicht 
zu den bereits vorhandenen Taktzeiten im Bahn- 
und Busbereich und dem landesweiten Integralen 
Taktfahrplan. Funktionierende Anschlüsse sind 
nicht möglich. Der VCD fordert Änderungen und 
hat ein eigenes Konzept für die Einbindung der 
Heilbronner Stadtbahn in den überregionalen 
Bahnverkehr erstellt.

VCD fordert bessere 
Stadtbahn für Heilbronn

u stadtbahn.wordpress.com
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Nach vielen Jahren hat nun auch Baden-Württemberg mit dem Schwarzwald sein „Fahrtziel Natur“, das aus 
ganz Deutschland bequem per Bahn erreicht werden kann. Zusätzlich bietet die KONUS-Gästekarte Besu-
chern hervorragende Mobilität vor Ort.

Die Naturparke Schwarzwald Mitte/Nord und 
Südschwarzwald sind jetzt Teil der Kooperation 
Fahrtziel Natur. Im Verbund mit BUND, NABU, 
VCD, Deutscher Bahn (DB) und 20 weiteren Na-
tionalparken, Naturparken und Biosphärenreser-
vaten verpflichten sie sich noch stärker der För-
derung eines nachhaltigen Tourismus.

Mit einem Mosaik aus Wäldern, Wiesen und 
Weiden zeigen die Naturparke vielfältige Lebens-
räume wie Moore, eiszeitliche Seen und Bann-
wälder mit einer einzigartigen Tier- und Pflan-
zenwelt. Sie lassen sich über zahlreiche Wander- 
und Erlebnispfade, Mountainbike- oder E-Bike-
R o u t e n  e r k u n d e n . 
Naturpark-Märkte und 
Naturpark-Wirte sorgen für 
besondere und regionale 
Geschmackserlebnisse. 

„Wer einen Urlaub im 
größten, zusammenhän-
genden Wandergebiet im 
Südwesten Baden-Würt-
tembergs plant, kann ge-
trost sein Auto zu Hause stehen lassen, denn der 
Schwarzwald kann gut und einfach mit natio-
nalen und internationalen Fern verkehrs zügen 
erreicht werden“, erklärt VCD-Landesvorsitzen-
der Matthias Lieb. 

Nicht nur wegen ihrer einzigartigen Natur 
sind die Parke des Schwarzwaldes ideale Partner 
der Kooperation. Seit 2005 steht die KONUS-
Gästekarte der Schwarzwald Tourismus GmbH 
(STG) für kostenlose Bahn- und Busfahrten in der 
Region und zeigt, wie umweltfreundliche Mobi-
lität für Touristen unkompliziert ermöglicht wer-

den kann. KONUS steht dabei für KOstenlose 
NUtzung des ÖPNV für Schwarzwaldurlauber.

Das Angebot war und ist Vorbild für viele 
Mobilitätskonzepte im deutschen Tourismus. Mit 
der Initiative „ZUMO – Zukunftsmobilität für 
Schwarzwaldurlauber“ legte die STG 2011 die 
Basis für die Weiterentwicklung der Ferienregion 
zu einer nachhaltigen Tourismusdestination mit 
touristischer E-Mobilität.

„Urlauber können ein dichtes Streckennetz 
von Bahn und Linienbus nutzen und zusätzlich 
mit Freizeit- und Wanderbussen oder speziellen 

Radbussen selbst entle-
gene Ausgangspunkte zu 
Rad- und Wandertouren 
erreichen“, beschreibt 
VCD-Landesvorsitzender 
Matthias Lieb die vielfäl-
tigen Möglichkeiten, 
auch ohne Auto im 
Schwarzwald ans Ziel zu 
gelangen. Gerade in den 
letzten Jahren seien hier 

in vielen Regionen des Schwarzwaldes solche 
Angebote neu eingerichtet worden.

In 139 Schwarzwald-Orten mit über 10.000 
Beherbergungsbetrieben bietet die KONUS-Gäs-
tekarte freie Fahrt mit allen öffentlichen Ver-
kehrsmitteln im gesamten Schwarzwald. Über 
260 Gastgeber im Hochschwarzwald bieten mit 
der Hochschwarzwald-Card zusätzlich die kos-
tenlose Nutzung von mehr als 60 Freizeitaktivi-
täten an. Bei einigen Gastgebern ist sogar die 
Nutzung von Elektrofahrzeugen vom Typ Smart 
inklusive.            z

Fahrtziel Natur ist eine Kooperation des 
VCD mit den beiden großen Umweltverbän-
den BUND und NABU sowie der Deutschen 
Bahn. Seit 2001 engagiert sich der VCD in 
diesem Rahmen für einen naturnahen und 
umweltverträglichen Tourismus. Doch leider 
gab es bislang kein Zielgebiet in Baden-
Württemberg. Nachdem sich der VCD-Kreis-
verband Reutlingen mehrere Jahre um die 
Aufnahme des Naturparks Schwäbische Alb 
bemüht hatte, letztendlich aber die Touris-
musverantwortlichen vor Ort kein Interesse 
zeigten, gelang es nunmehr in einer gemein-
samen Aktion, für den Schwarzwald eine 
überzeugende Bewerbung abzuliefern. Seit 
2013 hat nun auch Baden-Württemberg ein 
Fahrtziel Natur Gebiet. Neben KONUS – der 
kostenlosen ÖPNV-Nutzung für Schwarzwald-
Urlauber – sind auch die Wanderweg-Aus-
schilderungen mit Entfernungsangabe zur 
nächsten Haltestelle nach VCD-Meinung 
vorbildlich. Die aktuelle Broschüre mit allen 
21 Nationalparke, Naturparken und 
Biosphären reservaten in Deutschland sowie 
weitere Informationen unter:

u www.fahrtziel-natur.de

Umweltfreundliches Urlaubserlebnis

Erfolgreiche Kooperation
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1997 hat der VCD Pforzheim/Enzkreis mit dem sommersonntäg-
lichen Klosterstadt-Express nach Maulbronn einen Ausflugszug 

a u f  e i n e r 
ehemals 
brachlie-
genden 
Bahnlinie in-
itiiert, dem 
b i s  h e u t e 
viele Ange-
bote auf an-
deren Stre-
cken folgten. 
Inzwischen 
gibt es auch 

viele Ausflugsbusse zu interessanten Zielen, Rad- und Wander-
busse und -züge in Baden-Württemberg. Auf der VCD-Home-
page gibt es nach Landkreisen geordnet eine Übersicht über alle 
aktuellen Angebote mit Verweisen auf die jeweilige Homepage 
des Betreibers und Online-Fahrpläne zum Herunterladen. Beson-
derheiten zu Fahrzeiten, Tarifen oder Mitnahmebedingungen wie 

beispiels weise für Gruppen können den 
Angaben auf den Internet seiten der Betrei-
ber oder den Online-Info-Broschüren ent-
nommen werden.

Passend zum Thema gibt es jetzt auch 
ein Buch: „Neue Züge auf alten Gleisen: 
Wandern mit reaktivierten Bahnen“, das 
20 interessante Strecken beschreibt. Oft 
waren vor Ort VCD-Aktive an der Revi-
talisierung der Bahnen beteiligt. Das 
Buch kann über die Homepage des VCD-
Landesverbandes bestellt werden.

Ausflugszüge wieder unterwegs

u www.vcd-bw.de/service/ausfl ugsverkehr

Ihre mobile
Fahrplanauskunft!

Mit der kostenlosen „Bus&Bahn“-App des 3-Löwen-Takts 
kann man jederzeit und überall die mobile

Fahrplanauskunft in ganz Baden-Württemberg aufrufen.
Der 3-Löwen-Takt macht’s möglich!

Die

kostenlose

„Bus&Bahn“

-APP

www.3-loewen-takt.de

Umweltfreundliches Urlaubserlebnis

Wer schon immer mal weiter entfernt liegende Regionen in 
Baden-Württemberg mit dem Rad erkunden, aber nicht schon 
zu Hause losfahren wollte, scheiterte bisher recht schnell am 
landesweiten Verbündedschungel. Hier schafft die VCD-Broschü-
re „Fahrradmitnahme in Bahn und Bus“ Abhilfe: In einer lan-
desweiten Übersicht sind die einzelnen Verkehrsverbünde samt 
ihren jeweiligen Konditionen für die Radmitnahme in Bus und 
Bahn zusammengestellt. Aber auch Hinweise für Gruppenreisen 
mit dem Fahrrad finden Interessierte in dem Faltblatt. Auf Grund 
der unzähligen Verkehrsverbünde in Baden-Württemberg gibt 
es leider keine landesweit einheitlichen Regelungen, was der 
VCD schon seit Jahren 
heftig kritisiert. Das 
Faltblatt kann über die 
Landesgeschäftsstelle 
angefordert werden, 
eine Online-Fassung 
steht auf der VCD-Web-
seite im Bereich Service 
zum Download bereit.

Wo das Fahrrad mitfahren darf

u info@vcd-bw.de Fo
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„Wie schön, der VCD ist ja auch da!“
Ein Ausruf, den unsere Aktiven im VCD-Messeteam immer gerne hören – entschädigt 
er doch für lange und oft auch anstrengende Einsatztage am VCD-Stand.

Arthur Hewig aus Leingarten 
bei Heilbronn engagiert sich 
regelmäßig für das VCD-
Messeteam. Im Interview 
verrät er, warum ihm diese 
Arbeit besonders Spaß macht.

Arthur, warum engagierst Du Dich für das 
VCD-Messeteam? 
Mir macht die Arbeit im VCD-Messeteam 
sehr großen Spaß. Durch die sehr ange-
nehme Harmonie im Team ist jeder Einsatz 
immer wieder aufs Neue interessant.

Was gefällt Dir besonders gut? 
Mir gefällt besonders, dass jeder Tag auf 
seine Art einzigartig ist. Durch das Zusam-
menkommen und die interessanten Ge-
spräche mit interessierten Bürgerinnen und 
Bürgern entwickeln sich häufig Themen, die 
zum Nachdenken anregen. Zudem bereitet es 
mir sehr viel Freude, die Ziele des VCD in 
diese Vielzahl der Themen einfließen zu 
lassen.

Was würdest Du Neueinsteigern raten? 
Nun, das ist in kurzen Sätzen gar nicht so 
einfach zu erklären. Der Job im Messeteam 
ist trotz eines hohen Spaßfaktors natürlich 
immer noch mit Arbeit verbunden. Um diese 
Arbeit gut zu machen, muss man vor allem 
ein offener Mensch sein, der keine Angst 
davor hat, mit fremden Menschen zu spre-
chen. Zudem muss man ein klares Ziel vor 
Augen haben. Schließlich geht es auf Mes-
sen meist darum, die Arbeit des VCD in 
Verbindung zu alltäglichen Themen zu set-
zen. Ist man bereit, sich dieser besonderen 
Herausforderung zu stellen, so gibt es für 
mich kaum eine schönere Arbeit als im 
Messeteam des VCD.

Was gefällt Dir generell am VCD? 
Der VCD bietet Menschen die Möglichkeit, 
Dinge in ihrem unmittelbaren Umfeld zu 
verändern. Auch wenn es viele kleine 
Schritte sind hin zu einer besseren Umwelt, 
so führen sie langfristig gesehen doch zu 
einem großen Fortschritt. Gemeinsam haben 
wir die Möglichkeit, unsere Erde so zu be-
handeln, wie sie es verdient hat. Warum also 
nicht gemeinsam mit dem VCD?

Mit Spaß im Messeteam

„Wir finden die Arbeit des VCD toll und unter-
stützenswert! Deshalb sind wir auch Mitglied im 
VCD.“ Solche Aussagen bekommen die Engagier-
ten im VCD-Messeteam öfters bei ihren Einsätzen 
von Besuchern zu hören. Sie sind für alle Ak-
tiven eine Bestätigung dafür, die Arbeit und die 
Erfolge des VCD auch weiterhin landesweit mit 
dem Messteam und zahlreichen Aktiven vor Ort 
vorzustellen. 

Mit dabei ist der VCD nicht nur auf großen 
Messen, wie auf der Sonderausstellung der Tou-
ristikmesse CMT in Stuttgart oder der Bike-Ak-
tiv-Messe in Freiburg. „Auch kleinere Aktionen 
unserer Kreis- und Regionalverbände sowie un-
serer Ortsgruppen unterstützen wir gerne“, er-
läutert Birgit Maier, Geschäftsführerin der VCD-
Landesgeschäftsstelle in Stuttgart. 

Das Messeteam kommt auf Wunsch vorbei 
und bringt alles Notwendige mit: Einen Messe-
stand, VCD-Broschüren sowie Aktionsmateri-
alien. So zeigt der VCD regelmäßig Präsenz, etwa 
beim Frühlingsfest in Mühlacker, beim Umwelt-
tag in Heidenheim oder beim Probefahrtangebot 
mit Elektrorädern in Böblingen – die Liste der 
unterstützten Aktivitäten ist lang. „Eigentlich 
gibt es das ganze Jahr hindurch zahlreiche Ge-

legenheiten, um bei regionalen Festen oder Ak-
tionstagen auf den VCD aufmerksam zu ma-
chen“, berichtet Birgit Maier. Die teils sehr un-
terschiedlichen Einsätze und Themen erfordern 
von den Aktiven im VCD-Messeteam einiges an 
Wissen und viel Freude im Umgang mit Men-
schen.

Hannes Linck aus Freiburg ist quasi schon ein 
„Veteran“ im Messeteam. Ihm gefällt der direkte 
Kontakt zum Publikum, und er hält es für sehr 
fruchtbar, auf diese Weise für den VCD zu wer-
ben. „Mit dem Messeteam hat man immer wieder 
gute Möglichkeiten, den VCD bei neuen Ziel-
gruppen bekannt zu machen. Viele kennen uns 
bisher noch gar nicht, finden aber unsere Ange-
bote gut.“ 

Um auch weiterhin auf möglichst vielen 
Events vor Ort Präsenz zu zeigen, sucht der VCD 
auch in Zukunft aktive Mitglieder, die sich gerne 
im Messeteam engagieren und für die Aktivitäten 
und die Mitgliedschaft im VCD werben möchten, 
so Birgit Maier. „Wem der Umgang mit Menschen 
Freude macht, wer gerne Neues dazulernen und 
die Themen und Erfolge des VCD anderen be-
kannt machen möchte, der ist im VCD-Messe-
team genau richtig!“    			           z

Direkter Kontakt: Das VCD-Messeteam in Aktion auf der CMT-Messe 2013 in Stuttgart.
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Einheitliches Carsharing: Im Januar 2012 hat 
der Esslinger Carsharing-Verein „VCD Gemein-
schaftsauto“ seine Geschäfte stadtmobil Stutt-
gart übergeben. Ulrich Stähle von stadtmobil 
(links) und Dirk Rupp vom VCD bei der Schlüs-
selübergabe. u www.stadtmobil-stuttgart.de

Lange Jahre waren der Carsharing-Anbieter 
stadtmobil Stuttgart und das Büro des VCD-
Landesverbands Baden-Württemberg schon unter 
gleicher Adresse in der Tübinger Straße in Stutt-
gart-Mitte zu finden. Seit Jahresbeginn sind die 
beiden Verfechter einer ökologischen Autonut-
zung mit ihren Büroräumen auch direkt verbun-
den. „Die dringend notwendige Büroerweiterung 
von stadtmobil Stuttgart brachte die Möglichkeit 

mit sich, das VCD-Büro mit aufzunehmen“, sagt 
Edgar Augel von stadtmobil.

Die Verbindungen zwischen stadtmobil und 
VCD bestehen bereits seit über zwanzig Jahren. 
„Damals waren es Mitglieder des VCD in Stutt-
gart, die sich zur gemeinsamen Autonutzung 
unter dem Namen stadtmobil zusammenfanden“, 
erinnert sich Augel. Mit knapp zwanzig Mitglie-
dern und zwei Autos begann die Erfolgsge-
schichte des Carsharing in Stuttgart. Aus den 
bescheidenen Anfängen als Verein entwickelte 
sich über die Jahre ein erfolgreiches Unterneh-
men. Die Umwandlung 2001 in eine Aktienge-
sellschaft – von vielen Vereinsmitgliedern finan-
ziell mitgetragen – brachte die notwendigen 
Mittel zur Geschäftsausweitung. Mittlerweile bie-
tet stadtmobil Stuttgart seinen Kunden 412 Fahr-
zeuge verschiedener Größen. Das Netz von 190 
Stationen beschränkt sich nicht nur auf Stutt-
gart, sondern bezieht mittlerweile 25 Städte und 
Gemeinden in der Region Stuttgart mit ein.

„Unsere Nutzer schätzen besonders die Be-
quemlichkeit, die mit dem Carsharing verbunden 
ist“, erzählt Augel. Nie mehr an Wartung, Versi-
cherung oder TÜV denken zu müssen, spreche 
eindeutig für das Carsharing. Und die leidige 
Suche nach einem Stellplatz entfalle ebenso. 
„Gegen das eigene Auto tauscht man die Wahl-
möglichkeit zwischen Fahrzeugen verschiedener 
Größen und Nutzungsmöglichkeiten ein“, so Au-
gel. Die Fahrzeuge von stadtmobil stehen auf 
festen Stellplätzen. Diese sind gut zu Fuß, mit 
dem Fahrrad oder dem Bus erreichbar. Die Bu-
chung erfolgt bequem im Internet oder telefo-
nisch rund um die Uhr. 			           z

Eine neue Bürogemeinschaft vereinigt jetzt den Carsharing-Anbieter stadtmobil und 
den VCD-Landesverband in Stuttgart.

Gemeinsam ökologisch unterwegs

Mit täglich über 360.000 Fahrgästen ist die 
Stuttgarter S-Bahn das Rückgrat des regionalen 
ÖV. Doch seit Beginn der Bauarbeiten zu Stutt-
gart 21 ist sie aus dem Takt geraten. Der VCD hat 
wiederholt die Unpünktlichkeit der Bahnen be-
klagt und eine Entschädigung für die Fahrgäste 
gefordert. Und zwar nach dem Österreichischen 
Modell, das für Pendler eine Erstattung von zehn 
Prozent der Jahreskarte vorsieht. Der Verband 
Region Stuttgart (VRS) als Aufgabenträger lehnt 
jedoch Entschädigungszahlungen an die Fahr-
gäste ab. Neben Baumaßnahmen sieht der VCD 
auch die Türschließautomatik als einen großen 
Verspätungsquell an. Mit der Auslieferung der 
neuen S-Bahnen vom Typ ET 430 könnte sich 
dieses Problem noch verschärfen.

S-Bahn aus dem Takt

Als ersten Schritt zum schon vor Jahren entwi-
ckelten S-Bahn-Konzept „tangenS“ fordert der 
VCD-Kreisverband Stuttgart die Einbeziehung 
der Gäubahnstrecke zwischen Hauptbahnhof und 
Stuttgart-Vaihingen ins S-Bahnnetz. Die „Pano-
ramabahn“ an Stuttgarts Hanglagen soll mit 
neun zusätzlichen Haltestellen die S-Bahn-
Stammstrecke entlasten, neue Wohn- und Ge-
werbegebiete erschließen und vorhandene Tram- 
und Busstrecken verknüpfen. Im direkten Ein-
zugsgebiet der Panoramabahn wohnen mehr als 
28.000 Einwohner, deutlich mehr als beispiels-
weise an der jüngst ausgebauten Strecke Mar-
bach – Backnang. In einer ersten Stufe wären 
nach VCD-Meinung etwa 15 Millionen Euro zu 
investieren, langfristig bis zum Endausbau etwa 
37 Millionen Euro. Beim Stuttgarter Bürgerhaus-
halt kam der Vorschlag Panoramabahn unter die 
110 ersten Themen (Rang 62) und muss somit 
vom Gemeinderat behandelt werden.

Panoramabahn-Konzept

u panoba.udurchi.de
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Sich auf unkomplizierte Art für den VCD und 
eine umweltgerechte Mobilität einsetzen, das 
können Aktive auch in einer Ortsgruppe. 
Jüngstes Beispiel dafür sind die VCD-Ortsgrup-
pe Schorndorf sowie die Kreisgruppe Freuden-
stadt. Birgit Maier, Geschäftsführerin der VCD-
Landesgeschäftsstelle, erklärt die Vorteile die-
ser „schlanken“ Organisationsform.

Birgit, wie kam es denn zu den neuen VCD-Gruppierungen? 
Die VCD-Ortsgruppe Schorndorf wie auch die Kreisgruppe Freu-
denstadt gründeten sich aus früheren VCD-Aktivitäten heraus. 
Bei beiden bestand der Wunsch, sich weiterhin für eine nach-
haltige Mobilität zu engagieren, ohne dass ein Großteil der Zeit 
für formale Anforderungen im Rahmen des Vereinsrechts inve-
stiert werden muss. In Freudenstadt hat diese neue „Leichtig-
keit“ dazu geführt, dass sich die VCD-Mitglieder wieder voller 
Elan bei aktuellen Verkehrsthemen vor Ort einbringen werden.

Welche Vorteile hat eine solche schlankere Organisations-
form? 
Im Vergleich zu den noch vielerorts verbreiteten eingetragenen 
Vereinen gibt es bei einer Orts- bzw. Kreisgruppe nur wenige 
formelle Anforderungen. Die wichtigste Voraussetzung ist, dass 
sich die Aktiven der Ortsgruppe im Sinne der Ziele und Zwecke 
des VCD für einen umweltfreundlichen Verkehr einsetzen. Jähr-
liche Mitgliederversammlungen, Vorstandswahlen oder der 
Gang zum Vereinsregister entfallen, sodass die ehrenamtlich 
Aktiven ihre verfügbare Zeit voll und ganz für inhaltliche Akti-
vitäten aufwenden können.

Wie viele Mitglieder benötigt solch eine Ortsgruppe? 
Es sollten zumindest zwei Personen sein, eine davon ist An-
sprechpartner für den VCD-Landesverband, und eine weitere 
erklärt sich bereit, für die Abwicklung von Ausgaben als Kon-
taktperson zur Verfügung zu stehen. 

Wie gründet man eine Ortsgruppe? 
Grundsätzlich ist das ganz einfach. Gibt es keinen aktiven 
VCD-Kreisverband mehr am Wohnort, lädt man in diesem Fall 
über den VCD-Landesverband sämtliche in Frage kommenden 
VCD-Mitglieder zu einer Gründungsversammlung ein. Ziel ist 
es, die VCD-Mitglieder vor Ort zu informieren und weitere 
Mitstreiterinnen und Mitstreiter zu gewinnen. Gibt es einen 
aktiven VCD-Kreisverband, muss dieser der Gründung einer 
Ortsgruppe zustimmen, ansonsten ist das Prozedere das gleiche. 
Soll der bestehende Kreisverband umgewandelt werden, muss 
dieser vorab formal aufgelöst werden, wie dies etwa bei der neu 
gegründeten Kreisgruppe Freudenstadt der Fall war. 

Wie kann der Landesverband unterstützen? 
Der Landesverband unterstützt in allen Phasen, wenn eine 
Ortsgruppe neu gegründet oder ein Kreisverband aufgelöst und 
dann eine Kreis- oder Ortsgruppe ins Leben gerufen werden 
soll. Sicherlich stehen auch die Aktiven der in letzter Zeit hinzu 
gekommenen Orts- und Kreisgruppen gerne Interessierten mit 
ihren Erfahrungen zur Verfügung. Der VCD-Landesverband 
vermittelt gerne einen Ansprechpartner. 		          z

Neue „Leichtigkeit“ dank 
VCD-Ortsgruppe

u info@vcd-bw.de
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Am Bahnhof Mühlacker wurden Mitte Mai 
die Gewinner der ersten VCD Stadtrallye 
Mühlacker ausgezeichnet. Spannende Fragen 
zum Bus-, Bahn- und Radverkehr rund um 
Mühlacker waren zu lösen, um Mister X zu 
finden. VCD-Landesvorsitzender Matthias 
Lieb aus Mühlacker hatte die Fragen und 
Aufgaben ausgetüftelt, die von den Teilneh-
mern zu meistern waren. Dass man in 
Mühlacker ab 9 Uhr für nur 1 Euro Bus fa-
hren kann, war die richtige Antwort für eine 
der leichteren Fragen. Schwieriger war die 
Frage nach dem am weitesten entfernten 
Bahnhof, der von Mühlacker aus umsteige-
frei zu erreichen ist. Die Gewinner wussten 
die richtige Antwort: Stralsund. Auch die 
Anzahl der Fahrradboxen, die von der Stadt 
Mühlacker am Bahnhof vermietet werden, 
war zu erraten. Um auf die Spuren von Mi-
ster X zu kommen, der mit dem vom VCD 
betreuten Klosterstadt-Express nach Maul-
bronn gefahren war und von dort über Zai-
sersweiher mit dem Bus wieder zurück nach 
Mühlacker, mussten noch verschlüsselte 
Nachrichten dechiffriert werden und Kennt-
nisse über das Anruf-Sammel-Taxi-System 
in Mühlacker nachgewiesen werden. Über-
einstimmend erklärten die Teilnehmer der 
VCD-Stadtrallye, dass diese ihnen gut gefal-
len und auch ein Stück Heimatgeschichte 
vermittelt habe. Die Gewinner konnten einen 
Monat kostenlos Bus und Bahn im Enzkreis 
und Pforzheim testen.

Spannende Stadtrallye 
in Mühlacker

Der VCD-Kreisverband Böblingen veranstaltet 
schon seit 2011 im Frühjahr an der Justinus-
Kerner-Grundschule ein Radfahrtraining für 
die Drittklässler, die dann im darauffolgenden 
Herbst als Viertklässler eine Radfahrprüfung 
bei der Verkehrspolizei machen. Unter der Lei-
tung von VCD-Mitglied Hermann Wagner wer-
den Radfahr-Techniken wie Langsamfahren, 
Slalomfahren, Einhandfahren und gezieltes 
Bremsen geübt. Bei der Prüfung der Verkehrs-
polizei geht es dann um das konkrete Verhal-
ten im allgemeinen Straßenverkehr mit einer 
abschließenden Prüfung.

Radfahrtraining in 
Böblingen

u matthias.lieb@vcd-bw.de

Genau 25 Jahre nach seiner Gründung am 7. De-
zember 1987 feierte der VCD Südlicher Oberrhein 
sein Jubiläum im Freiburger ,mobile’. Viele Pro-
minente waren gekommen, um mitzufeiern. In 
ihren Grußworten ehrten sie den Verein als wich-
tigen, wenn auch nicht immer bequemen Partner 
im Bestreben für mehr umweltgerechten Verkehr 
in Freiburg und Südbaden. VCD-Bundesvorsit-
zender Michael Ziesak würdigte in seiner Fest-
ansprache den Regionalverband als einen der 
aktivsten in ganz Deutschland. Dabei griff er 
auch viele aktuelle politische Themen auf und 
machte die VCD-Positionen klar. Daran anschlie-
ßend gab Hannes Linck mit einem Lichtbild-

25 Jahre VCD Südlicher Oberrhein

u www.vcd.org/freiburg

Der VCD unterwegs: Besuch beim Daimler

Im Februar 2013 besuchte eine Gruppe von VCD-
Aktiven das Daimler Omnibuswerk in Mannheim 
und konnte so interessante Einblicke in die mo-
dernen Arbeitsmethoden im Omnibusbau gewin-
nen. In anschaulichen Vorträgen berichteten 
Vertreter des Unternehmens über die Forschung 
und die realistischen Einsatzmöglichkeiten von 
emissionsfreien Antrieben im Busbereich. Daim-
ler hat bereits eine Brennstoffzelle entwickelt 

und insgesamt 36 Busse damit ausgerüstet. Auf 
der Basis dieser Erfahrungen soll ab 2017 die 
Brennstoffzelle im Busbereich in die Serienferti-
gung gehen und durch die Produktion von Strom 
Busse elektrisch antreiben. Die VCD-Teilneh-
merInnen begrüßten einhellig den konstruktiven 
Erfahrungsaustausch zwischen Industrie und 
Umweltverband. Dieser kritische Dialog soll mit 
weiteren Aktionen fortgesetzt werden.	    

Neue „Leichtigkeit“ dank 
VCD-Ortsgruppe

Vortrag einen Abriss über die zahlreichen Akti-
vitäten des Vereins seit 1987. Und der stellver-
tretende Vorsitzende Holger Steenhoff ehrte zum 
Abschluss des offiziellen Teils verdiente VCD-
Aktive mit der silbernen VCD-Ehrennadel. Auch 
2013 ist der VCD in der Region aktiv und veran-
staltet unter anderem eine Vogesenwanderung 
mit Bahn und Bus, Eisenbahn-Sonderfahrten ins 
benachbarte Frankreich sowie Podiumsdiskussi-
onen zu Verbesserungen am Freiburger Haupt-
bahnhof oder mit den BundestagskandidatInnen 
zur Verkehrspolitik.
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Mit einem speziellen Aufkleber will der VCD zu-
sammen mit dem Landesverkehrsministerium die 
Nutzung des Fahrrads und im Besonderen die 
Nutzung von Pedelcs 
fördern. Mit dem Slo-
gan „Pedelec willkom-
men. Hier Lademög-
lichkeit“ können Gas-
tronomie, Geschäfte 
oder öffentliche Ein-
richtungen vom Rat-
haus bis zum Muse-
um ihren Kunden 
oder Besuchern sig-
nalisieren, dass ihnen der Umweltschutz 
am Herzen liegt und sie das Radfahren unterstüt-
zen. Während ihres Aufenthalts können Kunden 
und Besucher in der teilnehmenden Einrichtung 
die Akkus ihrer Elektroräder mit ihrem mitge-
brachten Ladegerät aufladen.

Der VCD-Aufkleber samt Begleitschreiben kann 
bei der Landesgeschäftsstelle gegen einen mit 
1,45 Euro Porto frankierten Rückumschlag be-
stellt werden.

Nutzung von Pedelcs 

Während die Deutsche Bahn die Herausgabe ei-
nes bundesweiten Fahrplan-Kursbuches vor ei-
nigen Jahren einstellte, gibt es weiterhin das 
Kursbuch Baden-Württemberg mit allen Fahrplä-
nen und wichtigen Infos zum Nahverkehr in 
Baden-Württemberg. Der VCD ist neuerdings 
Kooperationspartner des Kursbuches und hat ei-
nige der über 1.000 Seiten des Nachschlagewerks 
mit nützlichen Informationen gefüllt. So gibt es 
detaillierte Hinweise zur Radmitnahme in Bus 
und Bahn, Infos über den Integralen Taktfahr-
plan und Ausflugszüge, Tourenvorschläge sowie 
Tipps für günstige Bahntickets bei Auslandsrei-
sen. Für den VCD stellt das Kursbuch das Infor-
mationsmedium schlechthin für den ÖV in Ba-
den-Württemberg dar, das alle Informationen zu 
(Bahn-)Fahrplänen, Tarifen, Liniennetzen der 
Verbünde sowie Ansprechpartner im Nahverkehr 
bündelt.

Das Kursbuch ist für 9,90 Euro im Buchhandel 
oder am Bahnhof erhältlich und enthält eine 
bundesweite Eisenbahn-Streckenkarte sowie die 
bundesweite Karte der Verkehrsverbünde.

Sammelbestellungen ab zehn Exemplare über 
VCD-Gliederungen erhalten Mengenrabatt.

VCD kooperiert mit 
BaWü-Kursbuch

Kommende Termine

Mi, 3.7. Podiumsdiskussion zur Bundestags-
wahl in Offenburg – RV Südl. Oberrhein
So, 7.7. VCD-Tour Hornisgrinde und Baden-
Baden – Landesverband
Di, 10.7. Podiumsdiskussion zur Bundestags-
wahl in Emmendingen (RV Südl. Oberrhein)
So, 14.7. Radsternfahrt mit dem Landesver-
kehrsminister – Landesverband
Sa, 20.7. Vogesenwanderung mit Bus und 
Bahn ins Münstertal – RV Südl. Oberrhein
Mi, 24.7. Podiumsdiskussion zur Bundestags-
wahl in Lörrach – RV Südl. Oberrhein
Do, 25.7. Podiumsdiskussion zur Bundestags-
wahl in Freiburg – RV Südl. Oberrhein
So, 30.7. 10-km-Wandertour Hornberg, Foh-
renbühl, Wolfach – KV Schw.-Baar-Rottw.
So, 18.8. Tour de Zwiebel - einmal rund um 
Esslingen mit dem Rad – KV Esslingen
So, 8.9. Radtour auf den Spuren alter Eisen-
bahnen im Enzkreis – KV Pforzheim
So, 15.9. Mobil ohne Auto im Tiefenbachtal 
(Nürtingen) – KV Esslingen
Sa, 28.9. Wanderung um Ammerschwihr und 
Niedermorschwihr – RV Südl. Oberrhein
So, 20.10. Sélestat und der Illwald, Besichti-
gung und Wanderung – RV Südl. Oberrhein

Aufkleber soll E-Rad-
Nutzung fördern

u www.vcd-bw.de/termine/2013 u info@vcd-bw.de


